
Gartenzaun beschädigt
und geflüchtet
DORFPROZELTEN. 500 Euro beträgt
der Schaden, den offenbar ein
Kleintransporter oder ein größeres
Auto an einem Gartenzaun in der
Dorfprozeltener Ringstraße ange-
richtet hat. Jetzt sucht die Milten-
berger Polizei den Fahrer: Er
flüchtete nach dem Unfall, der
irgendwann zwischen 14. Mai und
vergangenen Dienstag passiert
sein muss. JhR

b
Hinweise an die Polizei:
Tel. 09371 /9450

Streit um Parkplatz:
Autofahrerin beleidigt
AMORBACH. Die Anrede »blöde Kuh«
für eine Autofahrerin könnte einen
73-jährigen Amorbacher teuer zu
stehen kommen: Wie die Polizei
gestern berichtete, stieß der Auto-
fahrer die Beleidigung am Dienstag
mehrfach aus, nachdem er am
Vormittag vor einem Geschäft in
der Schmiedsgasse mit der Frau
wegen eines Parkplatzes in Streit
geraten war. JhR

Automat geknackt: Keine
Beute, großer Schaden
BÜRGSTADT.AneinemMünzstrom-
zähler am Festplatz an der ehema-
ligen Dreschhalle in Bürgstadt sind
unbekannte Täter in den vergan-
genen Tagen gescheitert: Sie hatten
amMontag oder amDienstag
versucht, auf dem Stellplatz für
Wohnmobile das Gerät aufzubre-
chen, über das Touristen für kleines
Geld Strom für ihr Fahrzeug
beziehen können. Beutemachten
die Täter keine, zerstörten den
Automaten aber weitgehend: Der
Schaden liegt nach Polizeiangaben
bei 1500 Euro. Einen zweiten
Münzzähler übersahen die Unbe-
kanntenmöglicherweise – oder lie-
ßen ihn frustriert unangetastet. JhR

Nachrichten

Unfall: Kleine Kinder ins
Krankenhaus Erlenbach
BREUBERG-NEUSTADT. Drei Verletzte,
darunter zwei kleine Kinder, sowie
ein Schaden in Höhe von 12000
Euro: Das ist die Bilanz eines Un-
falls auf der Bundesstraße 426
zwischen Breuberg-Neustadt und
Rai-Breitenbach am Dienstag-
nachmittag. Die Kinder im Alter
von drei und sechs Jahren kamen
ins Erlenbacher Krankenhaus.
Wie die Polizei berichtet, hatte der
79 Jahre alte Fahrer eines BMW
beim Linksabbiegen den entge-
genkommenden Wagen einer jun-
gen Mutter übersehen, in dem die
zwei Kinder saßen. Beim Zusam-
menprall der Autos wurde auch die
78-jährige Beifahrerin im BMW
leicht verletzt. JhR

Irrtum & Korrektur

Millionenkredit
für Schulsanierung
AMORBACH. Die amMontag be-
schlossene Sanierung der Grund-
schulturnhalle ist nur ein Teil der
Generalsanierung der Grundschule
Amorbach. Für die Finanzierung
der Gesamtmaßnahme muss der
Schulverband einem Kredit in Hö-
he von 4,7 Millionen Euro aufneh-
men. Die umfassende Sanierung
der Turnhalle beziehungsweise
Auls schlägt dabei mit einem Teil-
betrag von 930000 Euro zu Buche.
Im gestrigen Bericht »Sanierung

der Aula ist beschlossene Sache«
wurde der Gesamtbetrag irrtümlich
der Hallensanierung zugeordnet.
Dies ist falsch. Der weitaus größere
Teil der Kosten in Höhe von 3,75
Millionen Euro ist für die General-
sanierung der Grundschule not-
wendig. red

Motorradfahrer
in Lebensgefahr
HÖCHST. InLebensgefahr schwebt ein 24
Jahre alter Motorradfahrer, der am
Dienstag bei Höchst in der sogenann-
ten Bienenhauskurve schwer gestürzt
ist. Der Mann war auf der B45 aus
Groß-Umstadt gekommen und am En-
de der Linkskurve nach rechts von der
Fahrbahn geraten. Dort prallte er ge-
gen einen Schildermast. Der Schaden
liegt bei 9000 Euro. Nach Angaben der
Polizei war der Mann offenbar zu
schnell gefahren. JhR

Liederabend
der Rüdenauer Chöre
RÜDENAU. Unter demMotto »Wo
Musik sich frei entfaltet…« veran-
stalten die Rüdenauer Chöre ein
Konzert. Der Jubiläumsliederabend
findet am Freitag, 7. Juni, in der
örtlichen Turnhalle statt. Mitwir-
kende sind der Männergesangver-
ein Hetzbach, Canta Nova aus
Kleinheubach sowie die gastge-
benden Chöre vom Gesangverein
Liederkranz aus Rüdenau. Beginn
ist um 19.30 Uhr. Der Eintritt ist
kostenlos. red

Bund und Land
geben Geld
für Städtebau
Zuschüsse: Wolfgang Zöller
kündigt »hohe Summen« an

MILTENBERG/BERLIN. 15 Städte und Ge-
meinden in Unterfranken werden die-
ses Jahr vom Städtebauförderungs-
programm »Stadtumbau West« von
Bund und Freistaat mit rund 3,4 Mil-
lionen Euro unterstützt. Wie CSU-
Bundestagsabgeordneter Wolfgang
Zöller aus Obernburg-Eisenbach mit-
teilt, werden auch drei Projekte im
Landkreis Miltenberg mit mehr als
600000 Euro bezuschusst.
So erhält die StadtMiltenberg 396000

Euro für die Gestaltung der Mai-
nanlage (Schwarzviertel). Die Sanie-
rung der Altstadt von Obernburg am
Main wird mit 180000 Euro bedacht.
30000 Euro bekommt Sulzbach am
Main für das Sanierungsgebiet.

80 Prozent für ländlichen Raum
»Ich freue mich, dass erneut mehre-
re Projekte in unserem Wahlkreis mit
hohen Summen gefördert werden. Da-
mit leisten der Bund und der Frei-
staat Bayern einen wichtigen Beitrag
für den Erhalt unserer Städte und Ge-
meinden«, so Zöller. Von den 102 bay-
erischen Programmkommunen liegen
90 im ländlichenRaum; sie erhalten fast
80 Prozent der Fördermittel.
Zusammen mit den kommunalen

Eigenanteilen stehen den unterfrän-
kischen Kommunen damit insgesamt
rund 5,6 Millionen Euro zur Verfü-
gung. Mit den Geldern des Stadtum-
bauprogramms werden Städte und
Gemeinden unterstützt, die beson-
deren demografischen und wirt-
schaftsstrukturellen Veränderungen
mit einem umfassenden Erneue-
rungsprozess begegnen und gemein-
sam mit ihren Bürgern und der ört-
lichen Wirtschaft neue Impulse in ih-
rer Gemeinde setzen.

Schwerpunkt auf Infrastruktur
Bayernweit erhalten die 102 be-
dachten Städte und Gemeinden
dieses Jahr Fördermittel in Höhe von
insgesamt 28 Millionen Euro. Zu-
sammen mit den Investitionen der
Kommunen ergibt sich ein Gesamt-
investitionsvolumen von mehr als 46
Millionen Euro. Wesentliche Förder-
schwerpunkte sind 2013 auch wieder
die bauliche Anpassung der städti-
schen Infrastruktur, die Wiedernut-
zung von Industrie-, Gewerbe- oder
Militärbrachen, die Verbesserung des
öffentlichen Raums und die Erhal-
tung von Gebäuden mit baukulturel-
ler Bedeutung. red

Bleigehalt 400-fach zu hoch
Wasserversorgung: Stadt nimmt einen von zwei Brunnen vom Netz – Genügend sauberes Wasser vorhanden
KLINGENBERG. Nach einem Krisenge-
spräch im Landratsamt am Dienstag-
vormittag war klar: Brunnen I, einer
von zwei Wasserlieferern der Stadt,
wird vom Trinkwassernetz genommen,
weil die Bleiwerte den erlaubten
Grenzwert deutlich überschritten. In-
zwischen ist der Wert unter die Gren-
ze gefallen.
DerBrunnenwird aber so langenicht

ans Netz angeschlossen, bis die Ursa-
che für den Bleigehalt geklärt und be-
seitigt ist. Bis dahin wird die Stadt
Wasser aus dem »sauberen« Brunnen
II, einer Quelle und gegebenenfalls von
der Nachbargemeinde beziehen.
In den vergangenen zehn Jahren hat

die Stadt immer wieder Bleispuren im
Trinkwasser gemessen. Diese waren
zwar deutlich unter der Höchstgrenze,
die die Trinkwasserverordnung vor-
schreibt. Aus Vorsicht haben die
Stadtwerke aber die Intervalle, in de-
nen das Wasser von einem akkredi-
tierten Labor untersucht werden muss,
auf die Hälfte reduziert und ihr Was-
ser alle zwei Wochen prüfen lassen.
Das Ergebnis der Wasserentnahme
vom 16. Mai wurde der Stadt am Ende
der vergangenen Woche mitgeteilt und
machte ein schnelles Eingreifen not-
wendig: Der Grenzwert an Blei im
Wasser vom Brunnen I wurde zwar das
erste Mal überschritten. Aber mit dem
400-fachen Wert deutlich.
Bei einem Krisengespräch im Land-

ratsamt wurde vereinbart, den Brun-
nen sofort vom Netz zu nehmen. »Wir
haben am Dienstag sofort reagiert. Die
Brunnen liegen zwar nicht weit von ei-

nander entfernt. Aber Brunnen II lie-
fert einwandfreies Wasser«, erklärte
Bürgermeister Ralf Reichwein.

Notfallplan bis zum Wochenende
Bis zum Wochenende will die Stadt ei-
nen Notfallplan ausarbeiten, wie die
Wasserversorgung in Klingenberg
dauerhaft gesichert werden kann. »Wir
werden den Brunnen zwei nicht voll
auslasten, aber mehr Wasser fördern
als bisher. Hinzu werden wir Wasser
aus unserer Herrenbrunnenquelle
nehmen, die uns ohnehin als Reserve

zur Verfügung steht. Sollte auch dies,
etwa imSommer, nicht ausreichen, sind
wir ja in einem Notwasserverbund mit
der Gemeinde Wörth«, so Reichwein.
Es sei sicher gestellt, dass die Stadt ge-
nügend sauberes Wasser zur Verfü-
gung stellen könne, in welcher Kom-
bination auch immer.
Obwohl die zweite Untersuchung

bereits wieder die Grenzwerte einhält,
wird der Brunnen für eine längere Zeit
nicht ans Netz gehen. »Wir haben ja in
Absprache mit dem Gesundheitsamt
Vorkehrungen getroffen, aber uns auch

freiwillig für weitergehende Maßnah-
men entschieden«, erklärt Jochen Po-
bloth, Vorstand der Stadtwerke. So
werde das Wasser künftig wöchentlich
statt alle zwei Wochen überprüft. »Wir
werden zusätzlich über zwei Wochen
hinweg eineMessreihe durchführen, in
der stündlich Proben entnommen
werden«, so Pobloth. Über diesen Weg
erhofft sich die Stadt Erkenntnisse, ob
es ein Zusammenhang mit dem Was-
serverbrauch oder mit bestimmten
Zeiten und den Bleiwerten gibt.
»Der Brunnen wird erst wieder ans

Netz gehen, wenn dauerhaft gesichert
ist, dass es keine Bleispuren im Was-
ser gibt«, so Pobloth. Dafür werde es
unumgänglich sein, den Ursprung für
das Blei zu ermitteln.

Suche nach der Ursache
»Wir werden ein Team aus Stadträten,
Verwaltungsmitarbeitern und Bürgern
zusammenstellen, die eine historische
Recherche beginnen«, so der Bürger-
meister. Gemeinsam sollen in Frage
kommende Gebiete überprüft werden,
bei denen früher Altlasten festgestellt
wurden. »Da kommen durchaus auch
Gebiete in Frage, in denen Altlasten
schon vor einigen Jahren abgetragen
wurden, aber vielleicht nicht den heu-
tigen Standards entsprechen. Deswe-
gen werden wir uns auch die damals
erstellten Gutachten genauer anse-
hen«, erklärt Pobloth, der davon aus-
geht, dass es ein langwieriger Prozess
wird. »Der Aufwand muss aber sein,
damit wir einwandfreies Trinkwasser
garantieren können.« Ali Kale

Die Probe für die vorgeschriebene wissenschaftliche Analyse darf nur das beauftragte Labor
entnehmen. Die Proben für die freiwillige Messreihe entnimmt unter anderem der Wasserwart
der Stadt, Herbert Wendelin. Gefördert wird das Wasser von Brunnen I. Statt ins Versor-
gungsnetz wird es aber in den Röllbach geleitet, bis die Probleme beseitigt sind. Foto: Ali Kale

Überzeugter Einsatz für Mitmenschen
Auszeichnung: Landrat Roland Schwing überreicht drei Bundesverdienstmedaillen und ein Ehrenzeichen

MILTENBERG. »Helfende leben längerund
das Ehrenamtmacht froh«, so lautet ein
Satz aus einer Studie aus Michigan, die
Roland Schwing zitierte: Am Dienstag-
mittag zeichnete der Landrat im Foyer
seines Amtssitzes drei Bürger mit der
Bundesverdienstmedaille des Ver-
dienstordens der Bundesrepublik und
einemMannmit demEhrenzeichen des
BayerischenMinisterpräsidenten aus.
Sich nicht nur um sich selbst küm-

mern, sei praktizierte Solidarität. Ohne
bürgerschaftliches Engagement sei ein
freiheitlicher, demokratischer und so-
zialer Staat nicht denkbar. Die demo-
grafische Entwicklung würden den
Staat vor großen Herausforderungen
stellen. Daher sei es besonders wichtig,
sich in der Nachbarschaft, im Verein,
am Arbeitsplatz, in Wirtschaft, Bildung
und Wissenschaft, Politik oder Kultur-
angelegenheiten zu engagieren. Das
haben vorbildlich vier Personen ge-
zeigt, denen er großen Dank zollte.
Bürgermeister Günther Oettinger
schloss sich den Worten des Landrates
an. Die zu Ehrenden wurden von ihren
Bürgermeistern oder Stellvertretern
begleitet.

Alle sechs Wochen nach Rumänien
Eine Bundesverdienstmedaille erhielt
die Obernburgerin Marianne Herbold.
Sie ist die Vorsitzende im Verein »Si-
guranta pentru Copii« – Geborgenheit
für Kinder. Vergleichbar mit dem
Prinzip eines SOS-Kinderdorfes setzt
sich die Organisation für verlassene

Kinder in Rumänien ein. Diesen Verein
hatte ihr Mann Hans-Ludwig Herbold
im August 1999 gegründet. Das Ehe-
paar kümmert sich um Patenschaften
und Spenden. Zu den zahlreichen Pro-
jekte gehören die gründliche Renovie-
rung einer Schule oder Kindergarten
und die Errichtung einer Zahnarztpra-
xis in der Gemeinde Checea. Marianne
Herbold begleitet jeden Transport nach
Rumänien – alle sechs Wochen.. Aktu-
ell ist im Rathaus in Obernburg eine
Ikonenausstellung zu sehen, dieKinder
ausCheceamitHilfe vonUnterstützung
vonKunststudenten gemalt haben.

Caritas und Krankenpflege
Die zweite Ehrung kam der Eichen-
bühlerinWaltraud Nutz zuteil. 18 Jahre
war sie Gemeinderätin in Eichenbühl
und als Kreisrätin tätig. Als Kreisrätin
engagierte sie sich stark im Sozialhilfe-
und Jugendhilfeausschuss. Die ehe-
malige Berufsschulfachlehrerin für
Hauswirtschaft erarbeitete mitunter
den Jugendhilfeplan mit aus. Sie grün-
dete in ihrer Heimatgemeinde den ka-
tholischen Frauenbund mit und berei-
tet seit 28 Jahren die Kommunionkin-
der auf ihren großen Tag vor. Ferner
studiert sie jedes Jahr das Krippenspiel
ein, bereitet Maiandachten vor, ist
Lektorin und Vorbeterin am Tag der
ewigen Anbetung. Seit 1982 ist sie Vor-
sitzende des Krankenpflegevereins
Eichenbühl und Mitglied des Caritas-
rates. Nicht zuletzt hatte sie zwölf Jahre
lang das Amt der Elternbeiratsvorsit-

zenden am Johannes-Butzbach-Gym-
nasium inne.
Der ehrenamtliche Liste des Erlen-

bachersGerhard Schuhmacher ist lang.
Er engagiert sichmehrfach und parallel
in vielen sozialen und karitativen Pro-
jekten – zum Beispiel als Vorsitzender
der Caritas Sozialstation St. Johannes,
der er schon über 28 Jahre lang ausübt.
Auf Initiative des Erlenbachers ent-
stand im Jahre 2000 unter demDachder
Caritas Sozialstation die Tagesstätte
Ursula Wiegand. Das Seniorenbüro
Horizont, dass sich seit 1. Juli 2008 in
der neutralen Beratungsstelle für Se-
nioren und pflegende Angehörige be-
findet. Stark engagiert hat er sich auch
für denMartinsladen, der imNovember
2008 eröffnet wurde. Auf Betreiben
Schuhmachers findet seit dem Jahr
2001 alljährlich die Veranstaltung
Preise wie in alten Zeiten statt. Der
Transfer der Senioren mit Bussen wird
mit Hilfe vom »Horizont« organisiert
und mitfinanziert. Auf der letzten Ver-
anstaltungwaren rund300Senioren.

Verantwortung für Musikkapelle
Nicht weniger lobend ließ sich
Schwing überWerner Dauber aus, der
das Ehrenzeichen des Bayerischen
Ministerpräsidenten verliehen be-
kam. Seit dem 14. März 1987 ist der
Großheubacher im Vorstand des Mu-
sikvereins, in früheren Jahren war er
neun Jahre Schriftführer und drei
Jahre Dirigent. Seit 1997 ist er stell-
vertretender Dirigent aktiv, wobei er

bei Prozessionen und Ständchen als
Taktgeber fungiert. Seit 1962 spielt
Dauber Musik und übernahm 1987 für
den Verein und die Musikkapelle die
Verantwortung. AnjaKeilbach

Ü B R I G E N S

Trageempfehlung
Dem Medaillenkästchen und der
Urkunde liegt noch ein kleines
Postkartengroßes Faltblatt bei. Auf
diesem steht, wie die Medaillen
und Miniaturanstecknadel zu tra-
gen sind. Während die Männer die
Medaille an der oberen Brustseite
tragen, heften die Frauen sie eine
Handbreit unterhalb der linken
Schulter. Das Gleiche gilt auch für
die Miniaturnadel.
Und während man/frau die Me-

daille zu feierlichen Anlässen und
zu feierlicher Kleidung tragen
sollte, kann die Miniaturnadel auch
an Alltagskleidung befestigt wer-
den. Die Vorstellung allerdings,
dass sich die bescheidenen Preis-
träger ihre Nadel an Fitnessanzug,
Gartenlatzhose oder Blaumann
heften, ist eher schräg. Entweder,
die Trageempfehlung wird mit ei-
nem Aufbewahrungsplatz für sel-
ten getragene Nadeln vervollstän-
digt oder spart diese vielleicht so-
gar gänzlich ein. anke

Würdiger Rahmen (von links): Bürgermeister Günther Oettinger (Großheubach), Waltraud Nutz, Marianne Herbold, Gerhard Schuhmacher (jeweils Träger der Bundesverdienstmedaille), Werner Dau-
ber (Träger des Ehrenzeichens), Bürgermeisterin Claudia Kappes (Stadtprozelten) und Landrat Roland Schwing. Foto: Anja Keilbach
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